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Mindestens seit der Jahrhundertwende ist bekannt, 
daß Fusarium coeruleum (Lib.) Sacc. und Fusarium sam­
bizcinum Fuck. f. 6 Wr. als primäre Erreger von Kartof­
felfäulen auftreten (S c h m i d t, 1928; W o  11 e n -
w e b e  r - R e i n  k i n  g ,  -1936). In den überaus meisten 
Fällen wird ·F. coeruleum als Ursache angegeben, we­
niger oft F. sambucinum f. 6. Inwieweit bei früheren 
Berichten über F. trichothecioides eine Verwechslung 
mit F. sambucinum f. 6 vorliegt, soll hier nicht unter­
sucht werden. 
In Laborversuchen ergab sich, daß obengenannte Er­
reger unterschiedliche Eigenschaften haben. Einige sol­
cher Merkmale werden hier dargestellt, weitere Unter­
suchungsergebnisse bringen wir in einer späteren Ver­
öffentlichung. 
Methoden 
Die Inokulation der Kartoffelknollen erfolgte nach 
ca. 1 mm tiefer Verletzung mit· einer Muskatreibe mit 
je einem Tropfen Sporensuspension (106 Sporen je ml) 
je Verletzung und Knolle. Anschließend wurden die 
Knollen in Obstkisten gelagert. Die Luftfeuchtigkeit be­
trug in den ersten drei Tagen nach der Inokulation 
95-100 0/o und sank dann innerhalb von 14 Tagen auf
ca. 80 0/o. Die Lagerungstemperatur betrug 12° C. Das
Infektionsmaterial stammte aus Einsporisolaten von er­
krankten Knollen aus Norddeutschland, wobei „Stamm"
Herkunft bedeutet. Zur Gewinnung von Sporen wurden
Pilzisolate in Petrischalen mit Czapek-Dox-Agar (pH 4,1)
überimpft. Nach ca. 3 Wochen (F. sambucinum f. 6)
bzw. 6 Wochen (F. coeruleum) konnten reichlich Sporen
von den Petrischalen gespült werden. Die Versuchs­
dauer betrug 45 bis 52 Tage. Die Tabellenwerte stellen
den prozentualen Anteil gelungener Infektionen an der
Gesamtzahl inokulierter Knollen dar. Jeder Zahlenwert
setzt sich aus zwei Wiederholungen mit je 20 bis 40
Knollen zusammen.
Tabelle 1. Infektion von Knollen von 12 Kartoffelsorten 
mit Fusarium sambuci11um f. 6 bzw. F. coeruleum 
Einzelheiten vgl. Text 
F. sambucinum f. 6 F. coeruleum 
Sorte 14. 1.-2. 3. 71 8. 1. -1. 3. 71O/o infiziert 0/o infiziert
Clivia 98 51 
Anett 98 72 
Maritta 96 48 
Erstling 99 53 
Grata 84 50 
Rheinhort 99 66 
Thyra 91 74 
Saskia 96 71 
Frigga 98 73 
Sieglinde 98 97 
Isola 98 72 
Agora 100 83 
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Ergebnisse 
Es ist bekannt, daß die Sortenanfälligkeit gegenüber 
F. coeruleum im Laufe der Lagerungsperiode zunimmt
( B o y d, 1952). Während nun im Januar bei Infektion
mit F. coeruleum noch sehr deutliche Sortenunterschie­
de zu erkennen sind, liegen diese Werte bei Infektion
mit F. sambucinum f. 6 schon fast alle über 90 0/o ge­
lungener Infektionen. Der niedrigere Befall bei der
Sorte „Grata" entspricht den Erfahrungen bei der Kar­
toffeleinlagerung (Tab. 1).
Eine zweite Tabelle soll auf eine weitere Eigentüm­
lichkeit aufmerksam machen. Um Pathogenitätsände­
rungen einzelner Pilzstämme im Laufe der Zeit auszu­
gleichen, inokulieren wir mit einem Sporengemisch von 
10 Pilzherkünften von F. coeruleum. Untersuchungen 
mit diesem Pilz ergaben, daß die Infektiosität eines 
Sporengemisches mehrerer Pilzstämme - bei ungefähr 
gleichem Anteil - nicht wesentlich vom Durchschnitt 
der Pathogenitätswerte der einzelnen Stämme abweicht, 
natürlich immer bei gleicher Sporendichte. Dagegen 
zeigt F. sambucinum f. 6 einen starken Abfall der Pa­
thogenitätsrate (d. h. Rückgang der Anzahl gelungener 
Infektionen), wenn mit einem Gemisch infiziert wird 
(Tab. 2). 
Tabelle 2 zeigt weiterhin, daß F. sambucinum f. 5· die 
Fähigkeit hat, ,,Sekundärinfektionen" zu verursachen, 
d. h. Infektionen außerhalb der willkürlich erzeugten
Knollenverletzungen. Dem Augenschein nach erfolgen
diese Infektionen über Wundstellen von abgebroche­
nen Keimen. Diese Erscheinung konnten wir bei Infek­
tion mit F. coeruleum - auch in früheren Versuchen -
in keinem Falle feststellen. Die Möglichkeit der Augen­
infektion durch F. sambucinum f. 6 beweist auch
S t a c h e w i t z  (1971r.
Die höheren Infektionsraten bei F. coeruleum in 
Tab. 2 sind auf das Alter der Knollen zurückzuführen. 
Beide Versuche wurden im Mai 1971 angelegt. 'Ein be­
rechtigter Einwand wäre der Hinweis darauf, daß für 
die beiden Pilzarten unterschiedliche, Kartoffelsorten 
verwendet wurden. Gleichsinnige Ergebnisse erzielten 
wir jedoch auch schon bei früheren Untersuchungen. 
Die dargestellten Versuche wurden mit anderer Frage­
stellung angelegt. 
Diskussion 
Aus der Infektionsmöglichkeit über Augen bzw. ab­
gebrochene Keime könnte der Schluß gezogen werden, 
daß unter praktischen Verhältnissen, neben der Scha­
lenverletzung, auch diese als Eintrittspforte für F. sam­
bucinum f. 6 in Betracht kommt. Ebenso spricht die grö­
ßere Infektionshäufigkeit bei F. sambucinum f. 6 in Ta­
belle 2 dafür, daß bei Sortierung und Transport (d. h. 
Verletzung und Infektion) von Kartoffeln im Frühjahr 
der Schaden durch diesen Pi.lz stärker ansteigt als durch 
F. coeruleum. Das natürlich unter der Voraussetzung,
daß die Verhältnisse bei F. sambucinum f. 6 ähnlich
liegen wie bei F. coeruleum, gegenüber dem die Anfäl­
ligkeit der Kartoffelknollen im Laufe der Lagerungs­
periode ansteigt (B oy d, 1952).
Tabelle 2. Infektion von Kartoffelknollen mit verschiedenen Stämmen von F. coeruleum und F. sambucinum f. 6 
Einzelheiten vgl. Text 
Infektion mit F. coeruleum 
Sorten: Sieg!inde, Erstling 
Pilzstamm O/o gelungene 0/o Sekundär-Infektionen infektionen 
867 100 0 
868 100 0 
873 90 0 
874 100 0 
875 85 0 
428 90 0 
480 100 0 
485 100 0 
490 100 0 
491 100 0 
x Stämme 95,5 0 
alle 
Stämme im 
Gemisch 90 
* nicht ermittelt
Die Tatsache, daß im Labor die Infektiosität eines 
Gemisches von Sporen verschiedener. Stämme von 
F. sambucinum f. 6 geringer ist als die eines jeden ein­
zelnen Stammes, würde den Schluß zulassen, daß dieser
„Hemmechanismus" auch gegenüber anderen Pilzen
wirksam ist. Obwohl wir diese Eigentümlichkeit noch
nicht weiter untersucht haben, wissen wir doch, daß
F. coeruleum - bei ungeeignetem Nährmedium oder
zu hohem pH-Wert - bei gleichzeitiger Uberimpfung
infizierter Knollenstückchen durch F. sambucinum f. 6
oft überwachsen und deshalb nicht entdeckt wird. An­
dererseits könnte sich diese Hemmung aber ,auch gegen
andere Stämme der eigenen Art auswirken.
Aus den beschriebenen Laborversuchen müßte man 
folgern, daß F. sambucinum f. 6 der vorherrschende La­
gerfäuleerreger ist, zumal auch im Laboratorium die 
Arbeit mit diesem Pilz einfacher ist als mit F. coeru­
leum. Das läßt sich jedoch nicht mit unseren Beob­
achtungen an im Lager gefaulten Kartoffeln verein­
baren. Bei zweijährigen Untersuc:hunger:i von Lager­
fäulen in Norddeutschland zeigte sich, daß F. coeruleum
in den weitaus meisten Fällen die Ursache war (L a n­
g er f e 1 d ,  1970, 1971). Wirkliche Kalamitäten - d. h. 
Verlust einer ganzen Partie von Kartoffeln durch Fäule 
- waren fast immer auf F. coeruleum zurückzuführen.
Zusammenfassung 
Knollen von 12 Kartoffelsorten zeigten im Januar 
1971 nach künstlicher Infektion gegenüber Fusarium
coeruleum (Lib.) Sacc. deutliche Resis-tenzunterschiede, 
dagegen nicht nach Infektion mit Fusarium sambucinum
Fuck. f. 6 Wr. 
Ein Sporengemisch von verschiedenen Stämmen von 
F. coeruleum hatte eine ähnliche Infektiosität wie Spo­
rensuspensionen von den einzelnen Stämmen. Dagegen
nahm die Infektiosität eines Sporengemisches von F.
sambucinum f. 6 gegenüber dem der Einzelstämme 
stark ab. 
Infektion mit F. sambucinum f. 6 
Sorte: Delos 
Pilzstamm 0/o gelungene 0/o Sekundär-Infektionen infektionen 
671 100 * 
684 100 40 
685 98 * 
704 96 * 
718 96 * 
719 100 30 
722 98 25 
723 96 35 
725 98 * 
778 93 15 
x Stämme 97,5 29 
alle 
Stämme im 
Gemisch 33,0 
F. sambucinum f. 6 verursachte in vielen Fällen Se­
kundärinfektionen außerhalb der willkürlich erzeugten 
Verletzm2-gsstelle, F. coeruleum nicht. 
Summary 
D i f f e r e n t  c har a c t e r i s t i c s  i n  t h e  p a t h·oge ­
nicity of tw o dry rot pathogens fro m the 
g e n u s F u s a r i u m L k. i n p o t a t o t u b e r s. 
Tubers of 12 varieties artificially infected with Fusarium 
coeruleum or F. sambucinum f. 6 in January 1971 showed 
differences in resistance to the former not to the latter. 
A mixture of spores of different strains of F. coeruleum 
had a similar pathogenic effect though also as a suspension 
of spores of the single strains. The pathogenicity of a mix­
ture of strains of F. sambucinum f. 6, however, decreased 
compared with that of .the single strains. 
Contrary to F. coeruleum F. sambucinum f. 6 caused in 
many cases "secondary infections", i.e. infections outside of 
the arbitrari!y inflicted wounds of the tubers. 
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